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Tei 1 II: Exkursion 

1.Tag: Salzburg - St. Johann i. P. - Großarl - Hüttschlag -
Karteis - St. Johann - Lend - Raur i sta 1 (Wh. Ag er) - Taxenbach -
Zel 1 am See - Uttendorf - Stubachal (Enzinger Boden) - Uttendorf 

Haltepunkt .l._:_ Graben S Wachtelberg, Straße St. Johann/Großarl 
Tauernnordrand Störung 

Der Graben verdankt seine Morpholgie der Tauernnordrand Störung, 
die aus dem Safzachtal kommend Ober diesen Graben weiter nach E 
Richtung Wagrain und ins Ennstal zieht. Die für die Störung 
charakteristischen Mylonite sind zwar unmittelbar an der Straße 
nicht aufgeschlossen, wohl aber etwas tiefer am Eingang zur 
Liechtensteinklamm (MOSTLER 1964). 

Haltepunkt 2a: Eingang zur Liechtensteinklamm. Straße ins Groß­
arltal - Klammkalke 

Die Härtlingsrippen der bis zu mehreren 1000 m mächtigen Klamm­
kalke führen zu der typischen Klammbi ldung (Namensgebung!) der 
aus den Hohen Tauern kommenden Täler vom Großarltal bis zum 
Rauristal (Liechtensteinklamm bis zur Kitzlochklamm). Die Klamm­
kalke sind hellgraue bis.schwarze, manchmal auch grünliche Kalke, 
die durch Wechsellagerung mit ehemals tonig-mergeligem Sediment 
i n P 1 a t t e n k a 1 k e und b 1 ä t t r i g e K a 1 k s c h i e f e r ob e r 1 e i t e n • PE ER und 
ZIMMMER 1980 konnten in den Klammkalken eine Geröllführung in 
For~ braungrauer bis dunkelgrauer Kalk- und Dolomitgeröl lchen 
nachweisen. Diese Geröl Je einerseits und die Ähnlichkeit der 

' 
Kalkmatrix in Breccien und Konglomeraten andererseits sollen den 
engen Zusammenhang zwischen Klammkalk und Dolomitbreccien bele­
gen. Überdies ist häufig ein sedimentärer Zusammenhang mit den 
Schwarzphyl 1 iten zu beobachten. Der Klammkalk wird im al !gemeinen 
als nachtriadisch angesehen, Reste von Crinoidenstielgl iedern 
erwiesen sich bisher leider als unbrauchbar für eine stratigra­
phische Einstufung. Für das gesamte Gebiet ist ein konstantes 
Abtauchen der 8-Achsen mit 3 bis 1s 0 gegen W charakteristisch. 

Die Frage, ob der KJammkalk Zone eine Eigensti:indigkeit zukommt, 
o d e r ob s i e· e i n e n Te i 1 de r S a n d s t e i n - Br e c c i e n Z o n e ( F u s c h e r -
fazies) darstellt, ist e·in noch diskutiertes Problem (vergl. 
EXNER 1979, FRISCH et al. 1987, PEER und ZIMMER 1980). Heute wird 

die Klammkalk Zone und die Sandstein - Breccien Zone als höchstes 
penninisches Element angesehen (Matreier Zone nach FRISCH et al. 
1987). Die Abb. 10 (aus derselben Arbeit) vermittelt ein mögl i­
ches Bild der Entstehung der Klammkalke. 


